
„Das Schönste war für mich, wie die
Schulklassen und Kindergarten-Be-
sucher, hüpfend
und springend,
aber auch erwar-
tungsvoll mit gro-
ßen Augen zum
Aquarium ge-
stürmt sind“, sag-
te Ullrich Kollmar
(74), Vorsitzender
des Pforzheimer
Fischerklubs
1875. „Ich habe selbst acht Enkel und
fühlte mich beim Beobachten der
Kinder, wenn ihre Augen vor Glück
strahlten, an sie erinnert.“

Elf Angler- und Fischer-Vereine
der Stadt Pforzheim und des Enzkrei-
ses, die als gemeinsame Veranstalter
aufgetreten waren, lobten auch die
hervorragende Unterstützung durch
die PZ und die Stadt.

„Beim runden Tisch über Natur-
und Umweltschutz mit PZ-Chefre-
dakteur Jürgen Metkemeyer und ei-

nem hervorragend besetzten Exper-
ten-Podium, konnten sogar Fachleu-
te noch etwas lernen“, so Kollmar.

„Alles hat bei dieser Veranstal-
tung gestimmt: Der hervorragende
Standort in der Nähe zur Enz, die Be-
sucherzahl von mehr als 10 000 und
das Engagement der rund 60 ehren-
amtlichen Helfer, die als kleines Dan-
keschön jetzt die Fischer erhielten,
die nicht in die Enz wieder ausgesetzt
werden konnten“, erklärt Mitkoordi-
nator Richard Joest (68).

Raubfische wie Hecht und Zander,
die unter die Helfer verteilt wurden,
dienen ihnen bald als Festessen.

Auch mancher
Karpfen kommt
auf den Grill. Die
meisten der 280
Fische und 22 Ar-
ten in dem 60 000
Liter fassenden
Aquarium wie Fo-
rellen, Barsche,
Barben und Gie-
bel wurden ges-

tern beim Goldschmiedesteg bereits
wieder in die Enz entlassen.

Flüsse wieder sauberer
„Wie gut, dass Pforzheims Flüsse

sauberer als vor 30 Jahren sind“, so
Kollmar. „Alle Fische, die beispiels-
weise aus der Enz entnommen wer-
den, sind dank der verbesserten
Wasserqualität essbar.“ Die Organi-
satoren freuen sich, dass in diesen
acht Veranstaltungstagen bei den
Besuchern des Aquariums das Ver-

ständnis für ökologische Zusammen-
hänge durch Informationen verbes-
sert werden konnte.

Tiere in ihrem Element erleben
„Und die Kinder lernten, dass

Fischstäbchen nicht in den Flüssen
wachsen“, so Kollmar. Es sei für ihn
überraschend gewesen, wie viele
Schüler zwar schon Forellen geges-
sen, aber die Tiere noch nie schwim-
men gesehen hätten. „Auch in Fisch-
zuchten sieht man ja nur den Rücken
der Forellen, aber nicht, wie sie durch
ihr Maul atmen, ihren Schwanz
schlagen oder in Ruhestellung ge-
hen. Das konnte man im Aquarium
alles erleben“, sagte Kollmar.

Das rollende Groß-Aquarium
fährt jetzt seine nächste Station in
Neckartailfingen bei Heilbronn an,
wo es erneut mit einer Vielzahl hei-
mischen Fischarten gefüllt wird und
im Rahnen eines dreitägigen Ver-
einsjubiläums der Programm-Höhe-
punkt sein wird.

PZ- R E D A K TE U R
R O G E R  RO S E N D A H L

Ehrenamtliche Helfer des mobilen Aquariums mit Hecht und Zander belohnt– Forellen wieder ausgesetzt

Zurück ins Wasser oder in den Topf
PFORZHEIM. Europas größtes
Aquarium hinter dem Theater
an der Enz hat gestern seine
zauberhafte Welt der großen
und kleinen Fische abgebaut.
Die Organisatoren freuen sich,
mehr als 10 000 Besucher er-
reicht zu haben.

Abbau und Kehraus: Das Groß-Aquarium hinter dem Theater zieht
weiter nach Neckartailfingen. Foto: Seibel
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„Die Kinder lernten,
dass Fischstäbchen
nicht in den Flüssen

wachsen.“
Ulrich Kollmar, Vorsitzender des
Pforzheimer Fischerclubs 1875
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„Ich bin mir beim
Spruch ,Fischers Fritz
fischt frische Fische‘

nicht sicher, weiß aber,
dass Fischgegner beim

ersten Genuss eines
Süßwasserfisches ihre

Meinung ändern.“
Ulrich Kollmar

PFORZHEIM.  Ehrlich mit dem Patien-
ten umgehen – so lautet eine Hand-
lungsmaxime von Privatdozent Dr.
Clemens Bauer, der seit April an der
Spitze des Instituts für Anästhesiolo-
gie und operative Intensivmedizin am
Klinikum steht. Der 41-Jährige tritt
die Nachfolge von Chefarzt Dr. Ger-
hard Riedl an, der von 1977 bis Ende
Januar 2007 am Klinikum tätig war.

OP-Abläufe organisieren
Bauer studierte nach seiner Wehr-

dienstzeit in Zweibrücken an der Uni-
versität des Saarlandes in Homburg
Humanmedizin. Der gebürtige Hom-
burger absolvierte auch dort die Fach-
arztausbildung für Anästhesie und
wurde nach mehrjähriger Oberarzt-
tätigkeit 2005 zum Leitenden Oberarzt
für die klinische Anästhesie im Zen-
tral-OP an der Universitätsklinik des
Saarlandes berufen. Dort musste der
41-Jährige die Abläufe von zehn Ope-

rationssälen organisieren. Erster
Bürgermeister Andreas Schütze be-
tonte als Krankenhausdezernent, ihn
freue es, dass Bauer einer „Universi-
tätsklinik abspenstig“ gemacht wor-
den sei.

Bauer arbeitete zehn Jahre lang als
Leitender Notarzt und wird auch am
Klinikum die ärztliche Leitung des
Notarzt-Standortes übernehmen. Der
neue Chefarzt hat als einen Schwer-
punkt die Schmerztherapie rund um
den operativen Eingriff. Bauer hatte
sich nach eigenen Aussagen auch am
Klinikum beworben, weil er in Pforz-
heim alle Sparten der Anästhesie, wie
Narkose-, Intensiv- und Notarztmedi-
zin sowie Schmerztherapie ausüben
kann.

2006 erhielten am Klinikum 6000
Patienten eine Narkose. Zudem wird
der Privatdozent in der studentischen
Ausbildung an der Universität Hom-
burg sowie der Ruprecht-Karls-Uni-
versität Heidelberg aktiv sein.

www.klinikum-pforzheim.de@

Neuer Narkosefacharzt
am Klinikum

PZ- R E D A K TE U R I N
D O R O T H E E  M E S S M E R

PFORZHEIM. Erstmalig seit der Ein-
führung widmet sich der Tag des offe-
nen Denkmals den gebauten Räumen
der Religionen. In Deutschland wer-
den mehr als vier Millionen Menschen
erwartet, die am 9. September sonn-
tags sakrale Räume betreten werden.
Das katholische Dekanat Pforzheim
und das Katholische Bildungswerk
Calw bieten ein Seminar am Donners-
tag, 28. Juni, um 19 Uhr im Herz-Jesu-
Gemeindezentrum an der Weiher-
straße 7 für all diejenigen an, die den
zu erwartenden Passanten an den
„Orten der Einkehr und des Gebets“
hilfreich sein wollen. Die Mitarbeiter
als „Türöffner“ bekommen dabei Ma-
terial der Deutschen Stiftung für
Denkmalschutz und der Kirchen-
raum-Pädagogik. Die Leitung des Se-
minars haben Tobias Gfell, Dekanats-
referent Pforzheim, sowie Christoph
Schmitt, Bildungsreferent Calw (Bun-
desverband Kirchenpädagogik). pm

Anmeldung bis zum 25. Juni im
katholischen Dekanatsbüro
Pforzheim, Weiherstraße 3,
Telefon (07231) 4 15 46 80.

�

Seminar zum
Denkmaltag

PFORZHEIM. Ob pur oder mit Holun-
derblütensirup gemischt als Aperitif
– der italienische Schaumwein liegt
in den letzten Jahren im Trend. Die
Volkshochschule Pforzheim bietet
daher am Freitag, 22. Juni, von 20 bis
22.15 Uhr eine Prosecco-Verkostung
mit dem Weinbauingenieur Heinz
Schmale an. Vorgestellt werden da-
bei rund zwölf italienische Schaum-
weine aus sehr unterschiedlichen
Preisklassen. pm

Anmeldung bei der Volkshoch-
schule, Zerrennerstraße 29, Te-
lefon (0 72 31) 38 00 21, oder
unter www. vhs-pforzheim.de

�

Prosecco pur
oder gemixt

PFORZHEIM/MÜHLACKER. In der „Wo-
che der Diakonie“, die noch bis zum
kommenden Sonntag läuft, wird bun-
desweit die Arbeit der Diakonie vor-
gestellt und um Spenden geworben.
Diakonie-Projekte in Pforzheim und
dem Enzkreis werden durch die Spen-
den, die in der Aktionswoche und in
Gottesdiensten gesammelt werden,
gefördert: ein Training zur Haushalts-
organisation für junge Familien; der
Aufbau eines Quartierstreffs und ein
Tafelladen, in dem Bedürftige günsti-
ge Lebensmittel einkaufen können.

Zur Woche der Diakonie finden in
einigen Kirchengemeinden besonde-
re Gottesdienste statt. Dazu wird im
Kommunalen Kino in Pforzheim am
Donnerstag, 21. Juni, um 19 Uhr und
im Scala-Kino in Mühlacker am Mitt-
woch, 20. Juni, um 17 Uhr der Kinder-
filmklassiker „Momo“ gezeigt. Infos
über Spenden, Mitarbeit und Veran-
staltungen gibt es bei den Diakoni-
schen Bezirksstellen in Mühlacker
und Neuenbürg sowie den Diakoni-
schen Werken Pforzheim-Stadt und
Pforzheim-Land. pm

Diakonie-Woche
mit Kinderfilm

ls wunderbarer Mensch und
Kamerad und äußerst
gründlicher Redakteur wird

ein PZ-Mann der ersten Stunde vielen
Pforzheimern in Erinnerung bleiben:
Wolfram Linsenmann starb im Alter
von 78 Jahren in Laatzen bei Hanno-
ver. Dort wird er heute zur letzten Ru-
hestätte geleitet.

Lange, schwere Krankheit
„Es ist bewundernswert, wie tapfer

mein Bruder seine lange, schwere
Krankheit ertragen hat“, sagt seine in
Pforzheim-Huchenfeld lebende
Schwester Leonore Karmol. Um den
ehemaligen Wirtschaftsredakteur
der Pforzheimer Zeitung trauern
nicht nur seine aus Pforzheim stam-
mende Ehefrau Lieselotte Linsen-
mann, sein Sohn Thomas und zwei En-
keltöchter, sondern auch Kollegen der
ersten Stunde, die Verlagsleitung und
PZ-Mitarbeiter. Vor allem zwischen

A Wolfram Linsenmann, Günter
Schmalacker, Günter Oberst und
Werner Baroni und deren Ehefrauen
bestand und besteht bis heute eine en-
ge Freundschaft. Der jetzt in Kiesel-
bronn lebende ehemalige Chefredak-
teur Schmalacker, der in Stefanskir-
chen bei Rosenheim wohnende einsti-
ge Sportredakteur und Fotograf Gün-
ter Oberst, der Herausgeber der größ-
ten deutschsprachigen Zeitung in
Nordamerika, Werner Baroni, und
eben Wolfram Linsenmann ließen die
Kontakte zueinander und zur alten
Heimat nie abreißen. Bei der Pforzhei-
mer Zeitung hatten sie alle das journa-
listische Handwerk gelernt.

Treffen mit Schulkameraden
„Ich habe meinem Bruder bis zu-

letzt die PZ-Artikel geschickt“, sagt
Leonore Karmol. Wolfram Linsen-
mann traf sich auch immer wieder
gern mit seinen Schulkameraden des

Reuchlin-Gymnasiums. Bis Anfang
der 60er-Jahre trug der Verstorbene
maßgeblich dazu bei, dass aus der PZ
ein seriöses, angesehenes Medium
und ein wichtiger Wirtschaftsfaktor
für die und in der Region wurde.

Pressechef der Hannover-Messe
Weil die PZ den Wirtschaftsredak-

teur stets zur Berichterstattung auf
die Hannover-Messe entsandt hatte
und seine Fachkenntnisse geschätzt
wurden, machte er sich über den
Schwarzwald hinaus einen Namen.
Deshalb wurde ihm die verantwor-
tungsvolle Stelle des Pressechefs der
Hannover-Messe übertragen, eine an-
spruchsvolle journalistische Aufgabe,
die ihm Kontakte in die ganze Welt
einbrachten. Auch im niedersächsi-
schen Journalisten-Verband spielte
Linsenmann eine maßgebliche Rolle.
Sein Lebensmotto war: „Ich habe ge-
lebt und es war schön.“Bruno Knöller

Trauer um PZ-Redakteur der ersten Stunde
Wolfram Linsenmann in der Nähe von Hannover mit 78 Jahren gestorben – Enge Verbindungen zu Ex-Kollegen und zur Region

PZ-Männer des Aufbaus: (oben von links) Werner Jänicke, Günter
Oberst, Wilhelm Hagenmeyer, Wolfram Linsenmann, Günter
Schmalacker, unten von links: Wilhelm Freivogel, Verleger Jakob
Esslinger und Dr. Erich Gaenschalz – im Jahr 1954. Wolfram Linsen-
mann starb jetzt in der Nähe von Hannover. Foto: PZ-Archiv

PFORZHEIM.  Unter dem Motto „Heu-
te proben, morgen aufführen“ findet
am Wochenende, 23. und 24. Juni, das
erste Singprojekt statt. Die Probe ist
am Samstag, 23. Juni, von 14.30 bis 18 
(mit einer Kaffeepause) im evangeli-
schen Gemeindehaus Huchenfeld.
Die Aufführung folgt am Sonntag, 24.
Juni, von 10.15 Uhr im Gottesdienst in
der evangelischen Kirche vorgese-
hen.

Angesprochen werden Erwachse-
nen aus der Region gleich welcher
christlichen Konfession, die Lust ha-
ben auf lebendigen und schwungvol-
len Gesang wie Gospel, auf moderne
Lieder und Singformen, auf Fetziges
und Ruhiges aus älterer und neuerer
Zeit. Singfreudige, die sich erst kurz-
fristig entscheiden möchten, können
auch spontan bei der Probe erschei-
nen. pm

Informationen und Anmeldung
bei Kantor Wolfgang Bürcktele-
fonisch unter (0 72 31) 5 12 77
oder auch per Mail an
Wolfgang.Buerck@web.de

�

Chorprojekt
für Gottesdienst

Im Kreis der Kollegen aufgenommen: Der ärztliche Direktor Profes-
sor Reinhard Kaiser (links) wird künftig mit Privatdozent Dr. Cle-
mens Bauer, Chefarzt für Anästhesie, zusammenarbeiten. Foto: Ketterl

PFORZHEIM. Eigentlich hat die Ver-
kehrspolizei gestern zwischen 14 und
16 Uhr auf der Kanzlerstraße nahe
des VfR-Stadions vor allem Raser er-
wischen wollen, die schneller als die
erlaubten 50 Stundenkilometer un-
terwegs sind. Doch nach Auskunft
der Polizei sei das Verkehrsaufkom-
men so hoch gewesen, dass nur ein
Autofahrer mit einer eher bescheide-
nen Geschwindigkeitsüberschrei-
tung von der Tempoüberwachung
gemessen wurde. Bei stichprobenar-
tigen Fahrzeugkontrollen allerdings
wurden die Beamten fündig. Ein Au-
tofahrer musste gestehen, dass er
keinen Führerschein besitzt. Ein an-
derer musste zur Blutprobe, weil er
mit 1,1 Promille unterwegs war. Zwei
hatten während der Fahrt mit dem
Handy telefoniert, und vier waren
nicht angeschnallt. tok

Zu viel Verkehr
bremst Raser aus


